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Deut ſcher Reichstag. 
47. Sitzung vom 18. Juni. 


Am Tiſche des Bundesraths: v. Puttkamer, 
Dr. Jacobi. 

Präſtdent v. Wedell⸗ Piesdorf er⸗ 
öffnet die Sitzung um 10 Uhr mit geſchäftlichen 
Mittheilungen. \ 

Das Haus erledigt debattelos in dritler Le⸗ 
ſung einige Rechnungsſachen und genehmigt in 
dritter Berathung ohne Diskuſſion die Novelle 
zum Nahrungsmittel- Geſetz. 

Die Vorlage über die Ernennung und Be⸗ 
ſoldung der Bürgermeiſter in Elſaß - Lothringen 
wird definitiv angenommen, nachdem Abg. Jo- 
hannſen (Däne) ſich gegen dieſelbe ausge⸗ 
ſprochen. 

Das Geſetz betr. die Anwendung abgeän⸗ 
derter Reichsgeſetze auf landesgeſetzliche Ange⸗ 
legenheiten Elſaß⸗Lothringens paſſirt debattelos 
die dritte Leſung. 

Bei der dritten Berathung der Unfallver⸗ 
ſicherung für Seeleute befürwortet 

Abg. Graf Holſtein (konſ.) die Infall- 
verſicherung für Fiſcher. 

Direktor im Reichsamt des Innern Boſſe 
erwidert, daß die Schwierigkeiten für eine der⸗ 
artige Unfallverſicherung ſehr groß wären. Die 
Arbeiten zur Löſung dieſer Schwierigkeiten ſeien 
jedoch bereits im Gange, wenngleich über das 
Wie der Ausführung dieſer Unfallverſicherung 
noch richts Näheres angegeben werden könne. 
(Beifall.) 

Hierauf wird die Vorlage unverändert an⸗ 
genommen. 

Es folgt die dritte Leſung der Zuckerſteuer⸗ 
Vorlage. 

Abg. Dr. Meyer Halle (freiſ.): Meine 
politiſchen Freunde verzichten auf Wiederholung 
unſerer Abänderungsanträge, ſowie auf nochma⸗ 
lige Kundgebung unſerer Anſichten, denn wir 
wiſſen, daß man heute nur Dank erntet für die 
Worte, die man nicht ſpricht. (Heiterkeit) Wir 
glauben, daß dieſe Vorlage die erwarteten Vor⸗ 
theile nicht bringen, daß ihr bald eine neue fol ⸗ 
gen wird, daß man dann aber nicht, wie jetzt, 
wieder halbe Maßnahmen treſſen wird. 

Abg. Dr. v. Ben nigſen: Ich will den 
verbündeten Regierungen nur noch einen Wunſch 
an's Herz legen. Die Verhandlungen haben ge- 
zeigt, daß die Mehreinnahmen des Reiches nach 
dieſer Vorlage nicht herbeigeführt werden durch 
eine Mehrbelaſtung der Konſumenten, ſondern da- 
durch, daß die Zuckerinduſtrie geringen Vortheil 
genießt. Bei den dadurch nothwendigen Beſtre⸗ 
bungen der Zuckerinduſtrie, neue Abſatzgebiete zu 
gewinnen, können die verbündeten Regierungen 
dadurch Hülfe leiſten, daß fie die deutſchen Kon⸗ 
ſulate im Auslande veranlaſſen, über die Zucker⸗ 
induſtrie und Zuckerproduktion alljährlich genaue 
Berichte einzuſenden; auch könnten die Regierun⸗ 
gen eventuell erfahrene Kenner dieſer Induſtrie 
in die Länder ſchicken, welche unſerer Induſtrie 
einen Abſatz verſprechen, jo beſonders Java und 
Südamerika. 

Staateſekretär Dr. Jacobi erwidert, daß 
bereits Erwägungen eingeleitet ſeien, wie man die 
Konſulate zur Erſt ließung neuer Abſatzgebiete 
für deutſchen Zucker heranziehen könne. 

Die Vorlage wird hierauf en bloc ange- 
nommen. 

Zu der Novelle zur Gewerbeordnung (In⸗ 
nungsnovelle) beantragen die 

Abgg. Dr. Baum bach (freiſ.) und Dr. 
Meyer - Jena (nat.-lib.) einen Zuſatz, wonach 
die höhere Verwaltungsbehörde befugt ſein ſoll, 
Arbeitgeber, welche einem Vereine von Gewerbe⸗ 
treibenden angehören, der gemeinnützige Einrich- 
tungen gleich der Innung unterhält, von der 


Beitragsleiſtung zu den Innungseinrichtungen frei ⸗ 


zulaſſen. 

Nach kurzer Diskuſſion wird der Antrag 
mit 131 gegen 108 Stimmen abgelehnt. 

Hierauf wird die Innungsnovelle unver- 
ändert angenommen. 

Die Anträge der Abgg. Ackermann, 
Biehl und Genoſſen (Erweiterung der Innungs- 
befugniſſe) werden in namentlicher Abſtimmung 
mit 139 gegen 131 Stimmen angenommen. 

Das Haus tritt in die Berathung des 
Rechenſchaftsberichts über die Verlängerung des 
kleinen Belagerungszuſtandes über Spremberg. 


Abg. Haſenclever (Sozialdemokrat) er- 
klärt, zu dieſem Gegenſtande das Wort nehmen 
zu müſſen, da der vorgelegte Bericht Unwahr⸗ 
heiten und Uebertreibungen enthalte. Die Ber- 
längerung des Belagerungszuſtandes werde der 
Regierung nichts nützen, ſie werde nur noch mehr 
Erbitterung hervorrufen. Die Folge des Bela⸗ 
gerungszuſtandes, der aus kleinlichen Anläſſen dort 
verhängt worden ſei, habe ſich bei den letzten 
Reichstagswahlen bereitd darin gezeigt, daß die 
Zahl der ſozialdemokratiſchen Wähler in Sprem- 
berg ſich vermehrt hätte. Seine Partei könne 
alſo jene Maßregel eigentlich begrüßen, wenn 
nicht durch dieſes Vorgehen der Regierung eine 
Reihe von Exiſtenzen vernichtet worden wäre. 
Unrichtig ſei es, wenn die Denkſchrift behaupte, 
die Bürgerſchaft hätte Brandbriefe bekommen. 
Wenn eine Scheune am Todestage Laſſalle's ge- 
branrt habe, jo beweiſe das doch nicht, daß die 
Scheune von Sozialdemokraten in Brand geſteckt 
ſei. Statt der Arbeiter ſolle man die Leute aus- 
weiſen, die den Arbeitern das Brod verkümmerten. 
Herr von Bennigſen habe in ſeiner Rede gegen 
das Sozialiſtengeſetz 1878 die ungünſtigen Folgen 
des Sozialiſtengeſetzes vorausgeſagt, trotzdem halte 
er an dem Geſetze feſt. 

Abg. Singer (Sozialdemokrat) ſieht in 
dem Schweigen des Hauſes und der Regierung 
die Anerkenntniß deſſen, daß die Begründung der 
Denkſchrift keine genügende iſt. 

Staatsſekretär v. Bötticher: Es beſteht 
die Vorſchrift, daß eine Denkſchrift über die Aus⸗ 
führung des Sozialiſtengeſetzes dem Hauſe erſtattet 
wird. Dieſer Vorſchrift iſt durch die vorliegende 
Denkſchrift genügt; in der Denkſchrift ſind die 
Maßregeln der Regierungen motivirt daß 
dieſe Begründung eine zutreffende iſt, ſcheint mir 
daraus hervorzugehen, daß von keiner, außer der 
ſozialdemokratiſchen Partei dagegen geſprochen iſt. 
Wenn Abg. Singer die Begründung nicht für 
genügend hält, ſo bleibt ihm das unbenommen 
uns zu einer Diskuſſion darüber zu provoziren, 
wird ihm nicht gelingen. 

Das Wort wird nicht weiter begehrt; die 
Denkſchrift wird durch Kenntnißnahme für erledigt 
erklärt. 

Es folgen Wahlprüfungen. 

Nach längerer erregter Geſchäftsordnungs- 
Debatte wird auf Vorſchlag des Abg. v. Bennig- 
ſen die Prüfung der Wahlen der Abgg. von 
Oertzen Parchim (3. Mecklenburg⸗Schwerin) und 
Falckenberg (2. Bromberg) von der Tagesordnung 
abgeſetzt; für erſtere hatte die Kommiſſion Gül⸗ 
tigkeitserklärung, für letztere Beanſtandung bean- 
tragt. 

Die Wahlen der Abgg. Dr. Porſch (11. 
Breslau), Dr. Hartmann (23. Sachſen), Hilde⸗ 
brand (3. Köslin), von Reinbaben (6. Poſen), 
Freiherr v. Ellrichshauſen (3. Würtemberg), Frei ⸗ 
herr v. Gagern (A. Oberfranken), Nobbe (4. Er- 
furt) und v. Reden (9. Hannover) werden für 
gültig erklärt; die Prüfung der Wahlen der Abgg. 
v. Funcke und Claus (16. Sachſen) werden von 
der Tagesordnung abgeſetzt. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf giebt 
die übliche Geſchäftsüberſicht über die Thätigkeit 
des Hauſes in der abgelaufenen Seſſton. 

Abg. Dr. Windthorſt: Wir ſtehen am 
Schluſſe elner arbeitsvollen ſchweren Sitzung. 
Während derſelben hat unſer verehrter Präfivent 
die Geſchäfte des Hauſes mit ſolcher Umſicht und 
Unparteilichkeit geleitet, daß ich Sie bitte, dem 
Herrn Präfiventen den Dank des Hauſes durch 
Erheben von ihren Plätzen auszudrücken. (Beifall.) 

Die Mitglieder kommen dieſer Aufforderung 


nach. 
Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf: Die 
Anerkennung gebührt nicht mir, ſondern den Mit- 
gliedern, die die ſchwierigſten Aufgaben gelöſt und 
auch die größten Zumuthungen, die an ihre Ge⸗ 
duld geſtellt worden, erfüllt haben. Für dieſes Ent⸗ 
gegenkommen ſage ich Ihnen meinen beſten Dank 
und dehne dieſen Dank auch auf das Bureau des 
Hauſes aus. (Beifall.) 
Staatsſekretär v. Bötticher: Ich habe 
dem Hauſe eine Allerhöchſte Botſchaft mitzutheilen. 
(Die Mitglieder erheben ſich von ihren Sitzen.) 
Die Botſchaft lautet: 
„Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden deut⸗ 
ſcher Kaiſer, König von Preußen ꝛc., thun 


kund und fügen hiermit zu wiſſen, daß Wir 
Unſern Staatsſekretär des Innern, Staats- 
miniſter v. Bötticher, ermächtigt haben, gemäß 
Artikel 12 der Verfaſſung die gegenwärtigen 
Sitzungen des Reichstages in Unſerm und der 
verbündeten Regierungen Namen am 18. Juni 
d. J. zu ſchließen. 
Urkundlich ꝛc. 
gez. Wilhelm.“ 

Ich habe die Ehre, dem Herrn Präſtdenten 
dieſe Allerhöchſte Botſchaft zu überreichen. Ich 
habe die angenehme Pflicht zu erfüllen, auf Be⸗ 
fehl Sr. Majeſtät des Kaiſers den Gefühlen des 
Dankes und der Anerkennung Ausdruck zu geben, 
mit denen der Allerhöchſte Herr die Arbeiten und 
Beſchlüſſe begleitet hat, durch welche Sie unſerer 
vaterländiſchen Wehrkraft und den Finanzen des 
Reiches die Stärke und Feſtigkeit gegeben haben, 
welche die Vorbedingungen für unſern Frieden 
und für die Entwickelung ſeiner Werke bilden. 
Sie haben in mühevoller und treuer Arbeit das 
Vertrauen des Volkes gerechtfertigt, welches Sie 
entſandt hat, um ſein Wohl und ſeinen Frieden 
im Verein mit den verbündeten Regierungen zu 
fördern und zu ſichern. Sie wollen nunmehr 
neben der eigenen Befriedigung, welche erfolgreiche 
Thätigkeit im Dienſte des Vaterlandes gewährt, 
den Dank Sr. Majeſtät unſeres allverehrten 
Katſers und der verbündeten Regierungen mit in 
die Heimat) nehmen. Auf Befehl Sr. Majeſtät 
des Kaiſers erkläre ich im Namen der verbünde- 
ten Regierungen die gegenwärtigen Sitzungen des 
Reichstages für geſchloſſen. 

Präſident v. Wedell- Piesdorf: Ih 
ſpreche wohl in Ihrer Aller Sinne, wenn ich 
ſage, daß die anerkennenden Worte, welche der 
Herr Staatsſekretär im Namen Sr. Majeſtät des 
Kaiſers ausgeſprochen, uns Alle mit Dank und 
hoher Befriedigung erfüllt haben, ich gebe dieſem 
Gefühle Ausdruck, wenn ich Sie bitte, mit mir in 
den Ruf einzuſtimmen: Se. Majeſtät der Kaiſer, 
König Wilhelm von Preußen lebe hoch! 

Die Mitglieder ſtimmen dreimal begeiſtert in 
dieſen Ruf ein. 

Schluß 2½ Uhr. 


Deut ſchland. 

Berlin, 18. Juni. Der Kaiſer arbeitete 
am geſtrigen Nachmittag von 3 Uhr ab längere 
Zeit mit dem Chef des Militärkabinets v. Albe- 
dyll und hatte um 4 Uhr eine Konferenz mit 
dem Staatsſekretär Grafen Herbert Bismarck. 
Wie ferner gemeldet wird, war der Schlaf des 
Monarchen in der Nacht zum Sonnabend durch⸗ 
aus befriedigend. Im Uebrigen ſind weſentliche 
Veränderungen nicht zu verzeichnen, doch macht 
die Beſſerung jetzt andauernd erfreuliche Fort⸗ 
ſchritte. Auch den heutigen Nachmittag brachte 
der Kaiſer außerhalb des Bettes und in ſeinem 
Arbeitszimmer zu. Dort nahm er dann im 
Laufe des Nachmittags den Vortrag des Chefs 
des Zivilkabinets v. Wilmowski entgegen und 
empfing ſpäter den Prinzen Friedrich Leopold, 
welcher ſich zum Regiment der Gardes du Corps 
verſetzt meldete. 

— Alle Andeutungen über die Abreiſe des 
Kaiſers von hier nach Bad Ems u. ſ. w. ſind 
durchaus verfrüht, denn — wie beſtimmt ver⸗ 
lautet — haben bis zur Stunde noch keinerlei 
Dispoſitionen getroffen werden können. 

— Der Kronprinz kam geſtern — wle te- 
legraphiſch gemeldet wird — nach London, ftat- 
tete Beſuche ab und nahm ein Gabelfrühſtück bei 
dem Botſchafter Grafen Hatzfeldt ein. 

— Geſtern endlich iſt die Spezialberathung 
der iriſchen Strafrechtsnovelle beendigt worden. 
Die Oppoſition ſetzte ihre Verſchleppungsmethode 
bis zum letzten ihr durch den Smith'ſchen Antrag 
gelaſſenen Augenblick fort. Aus London wird 
über die Sitzung telegraphirt: 

In Folge des von dem erſten Lord des 
Schatzes, Smith, am 10. Juni eingebrachten An- 
trages, nach welchem am 17. Juni, Abends 10 
Uhr, nicht erledigte Amendements und Artikel der 
triſchen Strafrechtsbill ohne weitere Debatte zur 
Abſtimmung gebracht werden ſollen, verließen 
heute Abend 10 Uhr die Parnelliten den Saal. 
Es wurde hierauf der Artikel 6 mit 332 gegen 
163 Stimmen angenommen. Nach dieſer Abftim- 
mung kehrten auch die Parteifreunde Gladſtones 


ſämmtliche Artikel der iriſchen Strafrechtsbill ohne 
Abſtimmung angenommen wurden. 

Der Exodus der Oppofition war keine Ueber⸗ 
raſchung; man war auf dieſe Demonſtration vor⸗ 
bereitet. 


Nordhauſen, 16. Juni. In einer auf heute 
anberaumten außerordentlichen Sitzung des Schöf⸗ 
fengerichts wurde der Marktexzeß verhandelt, wel⸗ 
cher in der Nacht zum 10. Mai hierſelbſt unter 
Betheiligung der Antillen-Neger-Karamane (Ka⸗ 
raiben und Arowaken) aus der Urbach'ſchen an⸗ 
tropologiſchen Ausſtellung ſtattgefunden hat. Aus 
der Haft vorgeführt wurden: 

1) der Schaubudenbeſitzer Wilhelm Paulzen 
aus Soeſt, wegen Körperverletzung vorbeſtraft; 
2) deſſen Geſchäftsführer Hugo Beuthe, ohne 
feſten Wohnſitz, unbeſtraft; 3) der Neger, Schau⸗ 
ſpieler James Foy, am 23. Oktober 1862 in 
Chriſtianſtadt, Weſt⸗Indien, geboren, unbeſtraft; 
4) der Geſchäftsführer Max Franz, unbeſtraft; 
5) der Weber Oskar Knorr, unbeſtraft. 

Die Anklage, welche urſprünglich auch gegen 
den Schaubudenbeſizer Nibach aus Magdeburg 
gerichtet war, in Bezug auf dieſen aber zurück⸗ 
gezogen worden iſt, ſtützt ſich auf folgende That⸗ 
ſachen: Am 9. Mai, bei Gelegenheit des Früh⸗ 
jahrsmarktes hierſelbſt, wurde durch den Gerichts- 
vollzieher Mackenſen die Paulzen'ſche Schaubude 
gegen den Schluß des Marktes für rückſtändige 
Transportfracht gepfändet. Der genannte Ge- 
richtsvollzieher beſtellte vier Perſonen als Wächter 
über die Bude; Paulzen, von dem Vorgehen un- 
angenehm berührt, gab zu Streitigkeiten Veran⸗ 
laſſung und ließ die Aeußerung fallen, daß am 
Abend noch Blut fließen werde. Als Feierabend 
geboten war, begann er in feiner Bude aufzu- 
räumen und ſich in provozirender Weiſe bervor- 
zuthun. Richter, der zum Wächter mit beſtellt 
war, betrat darauf das Podium und öffnete den 
Vorhang zum Innern der Bude, um zu ſehen, 
was dort vorgehe. In dieſem Augenblick trat er 
mit einem Bein in eine durch Fortnahme eines 
Brettes geſchaffene Oeffnung, gleichzeitig erhielt 
er purch Paulzen mittelſt eines Eiſenſtabes einen 
Schlag über den Kopf. Richter rief den nahe 
ſtehenden Keſſelſchmied Reißweck zu Hülfe, aber 
Beide wurden durch Paulzen und ſeinen Ge⸗ 
ſchäftsführer Beute mit hölzernen Keulen empfan⸗ 
gen und geſchlagen. Aus der gegenüber gelegenen 
Urbachſchen Negerbude kam Foy mit einer Keule 
geſtürzt, Richter, Reißweck und der zur Hülfe 
herbeigeeilte Schloſſer Lauprecht wurden niederge⸗ 
ſchlagen, es entſtand plötzlich ein allgemeiner Tu⸗ 
mult und eine gefahrvolle Situation. 
lizeiſergeanten Schwieder und Reichert, welche in 
der Nähe waren, eilten herbei. In dem Augen⸗ 


blick, als fie einſchreiten wollten und Reichert ber 


reits den Neger Foy feſtgenommen, wurde Leh- 
terer vom Podium der Urbachſchen Bude herun⸗ 
tergeſtoßen, es ertönten die Rufe: „Drauf! Es 
iſt mein Eigenthum! Runter!“ und „Die Schwar⸗ 
zen raus!“ und jetzt ſtürzten aus der Urbachſchen 
Bude halbnackte Neger unter wildem Kriegs- 
geſchrei mit Keulen, Spießen, Speeren hervor. 
Alles floh entſetzt und ſelbſt die Polizeibeamten 


ſahen ſich veranlaßt, zurückzugehen, da ſie un⸗ 


möglich der Uebermacht Stand halten konnten. 
Aber ſchnell wurde in der Stadt die geſammte 


Nachtpolizeimannſchaft und ein Zug Feuerwehr | 
aufgeboten; mit brennenden Fackeln ging es zum 


Schauplatz und auch das dortige Nordhäuſer 
Publikum hatte ſich inzwiſchen theils mit Knüp⸗ 
peln (auch eine Miſtgabel kam zum Vorſchein) 
bewaffnet. 


und ergriffen die Flucht. Die anſcheinenden Rä⸗ 


delsführer aber wurden einftweilen feſtgenommen. 
— Auf dem Aſſervatentiſche lagen heute Lan: 
zen, Spieße, Speere und Keulen der Wilden! 
Der Neger James Foy, eine robuſte Geſtalt mit 


Jetzt gings im Sturm darauf los, 
die Neger gingen zurück, warfen die Waffen fort 


Die Po- 


wulſtigen Lippen, hervorſtehenden Backenknochen 
und zurückliegender Stirn, ſucht in gebrochenem 


Deutſch ſich ſelbſt zu vertheldigen und feine Un- 
ſchuld darzuſtellen. 


* 


„Othello auf der Anklage 


bank!“ könnte man von ihm ſagen, denn er hat 
als Schauspieler früher oft genug den Othels 


dargeſtellt. 
nur wenig belaſtet. 


Im Allgemeinen wurde Joy auch 
Die königliche Amtsanwalt- 


ſchaft beantragte gegen Paulzen 6 Monate, ger | 
gen Beuthe 4 Monate, gegen Joy 4 Monate, 
nicht wieder in den Sitzungsſaal zurück, worauf] gegen Franz 1 Monat, gegen Knorr 14 Tage N 


Gefängniß. 


Der Gerichtshof nahm an, daßffrons Rede mit jeder Sitzung mehr in ein kläg⸗JRandow iſt für den Standesamtsbezirk Bergland hohe Koſtenvorſchüſſe zahlen zu laſſen. 
Paulzen zunächſt angriffsweiſe gegen Richter, dem liches Dilettantengeſchwätz ausartet. 


e der Gutspächter Paul Schröder zu Arnimswalde] Vernehmen nach unterhält M. in Deutſchland mit 
die Ueberwachung der Bude übertragen war, vor⸗ London, 17. Juni. Seit einigen Tagen] zum Standesbeamten ernannt. — Der bisher mehreren Bankgeſchäften, Rechtsanwälten 2c. regel- 


gegangen war, daß Paulzen fernerweit Streit] laufen Gerüchte um, die Fenier beabſichtigten an-] auf Probe angeſtellte Stromaufſeher Jandt zu mäßige Geſchäfts verbindungen, weshalb es geboten 


provozirt habe, der in Schlägerei ausgeartet, anläßlich des Jubiläums der Königin Viktoria Dy⸗] Torgelow iſt zum königl. Stromaufſeher ernannt erſcheint, dem vorzugsweiſe auf Schädigung deut⸗ | 


welcher Paulzen und Beuthe ſich hervorragend be-Inamit-Attentate zur Ausführung zu bringen; man] worden. — Der Aufſeher Genzky vom Zentral-] ſcher Reichsangehöriger gerichteten Treiben des 
theiligt hatten. Dagegen ſei die Anklage gegen] behauptet, die Polizei ſei einem weitverzweigten] gefängniß zu Kottbus iſt zum Hausvater der [Genannten nach Thunlichkeit entgegen zu wirken. 
Beuthe wegen Widerſtandes gegen die Staats-] Komplott auf der Spur. Bei Ankunft eines] Strafanſtalt Naugard ernannt. — Den Fräu-] — Wir können dem binzufügen bemerkt hierzu 
gewalt nicht erwieſen. Nicht erwieſen ſei ferner,] Newyorker Dampfers wurde heute ein Mann ver- leins Eliſabeth Jahn, z. Z. zu Frelenwalde, die „Voſſ. Ztg.“, daß das ganze Gebahren des 
daß Foy ſich bei der Schlägerei auf Lauprecht] haftet, in deſſen Beſitz mehrere Exploſionskörper] Kreis Saatzig, Elſa Daniels, z. Z. in Werder⸗JH. Marckworth in Cincinnati auch dort darauf 
mit betheiligt habe, die Zeugenausſagen ſeien in] mit Lunten gefunden find. felde, Kreis Saatzig, Klara Weller, z. Z. in] hinausgeht, durch Erzeugung irrthümlicher Vor⸗ 
dieſem Punkte nicht klar. Aber das Gericht habe London, 17. Juni. Mehrere Blätter mel-]Nadrenſe, Kreis Randow, und Helene George, ſtellungen unerfahrene Deutſche in fein Netz zu 
angenommen, daß Fop und Franz ſich im Sinne den die Ergebniſſe eines Torpedomanövers, das z. 3. in Zachan, iſt unter Vorbehalt des Wider⸗ locken. Vor feinem Geſchäftslokal weht eine mäch⸗ 
des § 367 Nr. 10 an einer Schlägerei mit ge- vor einigen Tagen in Portsmouth, in Gegenwart] rufes die Erlaubniß ertheilt, als Hauslehrerinnen] tige deutſche Flagge, darunter ſteht in großen 
fährlichem Werkzeug betheiligt hätten. Endlich einer größeren Anzahl von Marineoffigieren ſtatt -und Erzieherinnen im Verwaltungsbezirke Stettin] Buchſtaben: 

ſel als erwieſen anzunehmen, daß Knorr mit Ge-] gefunden hat. Das ausrangirte Fahrzeug] zu wirken. — Dem evangeliſchen Lehrer Karl „Deutſcher R. Conſul.“ 

walt gegen einen Beamten Widerſtand geleiftet, | „Refiftance”, an welchem man die Wirkung eines] Friedrich Sanft in Greifenhagen, Kreis Greifen- In Wahrheit ſoll das heißen: Deutſcher 
indem er dem Sergeanten Reichert einen Stoß 16zölligen, mit 90 Pfund Schießbaumwolle ge- hagen, iſt aus Anlaß ſeines fünfzigjährigen] R. (echts) Conſul. (ent). Der vertrauengjelige 
in den Rücken verſetzt habe. Das Urtheil lautet: ladenen Whitehead⸗Torpedos probirte, wurde in] Dienſtjubiläums der Orden der Inhaber des kö-] Paſſant aber lief es, irregeführt durch die deutſche 
gegen Paulzen 4 Monate, gegen Beuthe 3 Mo-] den Grund gebohrt, trotzdem man es mit einer] niglichen Hausordens von Hohenzollern mit der] Flagge, als „Deutſcher R. (eichs) Konſul.“ Auf 
nate Gefüngniß, gegen Joy und Franz auf] Schutzwand, gleich der, welche die Panzer erfter| Zahl 50 verliehen worden. — Die durch die] dieſe Weiſe ergattert ſich Herr Marckworth in 


Dem 


die Gaſthäuſer, in denen die 


ähnliche Nachrichten aus anderen Kreiſen dürften] Straßen in Aſche gelegt. 
kaum ausbleiben, da der Wahlkampf im ganzen herrſchte Sturm aus Nordweſten. 


Graf Solms wird am Montag behufs Ueber⸗ 


erreicht hat, ins Kriegsweſen eingeführt und ein-|frankten 24 Perſonen (3 Todesfälle), 


ben, das iſt das Volk in Waffen!“ 


je 14 Tage Haft, gegen Knorr auf 14 Tage Ge-| Klaſſe umgiebt, verſehen hatte. Die „Reſiſtance“, | Penſſontrung des bisherigen Inhabers erledigte] Cincinnati feine Kunden, die dem „Konſul“ mit 


fängniß. 
Ausland. 


mit Deplazement von 4000 Tonnen, wurde] Förſterſtelle zu Schmelzenforth, Forſtreviers Ste- vollem Vertrauen entgegenkommen 
durch die Gewalt der Exploſton vollſtändig aus penitz, it vom 1. Juli d. J. ab dem Föͤrſter 
dem Waſſer gehoben und dann in die Tiefe ge- Bauer übertragen. — Die durch die Penſioni⸗[ Du zehn Glas Bier getrunken, nun iſt es ge⸗ 


— (Mebertrieben.) Vater: „So, jetzt haft 


Wien, 17. Juni. Der erfle Wahltag iſt] ſchleudert. Man hält in Marinekreiſen das Expe⸗ rung des bisherigen Inhabers erledigte Förſter⸗Tnug!“ Sohn: „Aber Papa, Du möchtet mich 
nach den bisherigen Nachrichten für die Regie- riment für ein wichtiges Argument zu Gunſtenf ſtelle zu Sagersberg, Forſtreviers Rothenſier, iſt am liebſten in ein Kloſter ſperren.“ 


rung äußerſt günſtig verlaufen; deſto ſchlimmer] der Torpedos. 
geberdeten ſich die oppofitionellen, namentlich die Stockholm, 17. Inui. 
antiſemitiſchen Wähler. 


troffen. 


tödtlichem Ausgang vor, an einzelnen Orten wer⸗ 
den 6 und 7 Todte gezählt. Auch Branpftiftun- | Theater nicht genöthigt werden, 
gen erfolgten. In Karad und Sagvar wurden] mit Ablauf dieſes Monate zu ſchlleßen. 

liberalen Kandi- Das große Feuer in Lulea am 10. und 11. 


In gemeinſamer übertragen. — Die durch die Verſetzung des bis ⸗ 
Maſſenhafte Berichte] Abſtimmung haben die Kammern mit 2 Stimmen herigen Inhabers erledigte Förſterſtelle Neuwald, 
über diverſe von denſelben provozirte blutige] Mehrheit das Prooijorium für die königlichen in der Oberförſterel Rothenfier, it vom 1. Juli 
Kämpfe und ſonſtige Gewaltthaten find einge [Theater noch um 1 Jahr verlängert, indem ſie 1887 ab dem zum Förſter ernannten Forſtauf⸗ 


vom 1. Juli d. J. ab dem Förſter Malkewitz 3 
Wochenbericht über die Berliner Börſe. 
Fonds. 
Berlin, 17. Juni. 
Die Börſe iſt durch das Unwohlſein unſeres 


Im Zempliner, Biharer, Preßburger] einen Jahreszuſchuß von 6000 Kronen und ein ſeher Huwe verliehen worden. — Die durch die Kaiſ ers in empfindlicher Weiſe aus ihrem Hauſſe⸗ 
und Veszprimer Komitat kamen Schlägereien mit Darlehen von 25,000 Kronen bewilligt baben.] Verſetzung des bisherigen Inhabers erledigte] taumel gerüttelt worden. — Vorübergehend trat 
Das hieſige Publikum iſt hoch erfreut, daß jo die] Förſterſtelle Köderip, in der Oberförſterel Stepe- zwar auf beſſere Bülletins eine Repriſe ein, trop- 

ihre Thätigkeit] nitz, iſt vom 1. Juli 1887 ab dem zum Förſter] dem machte ſich aber eine vollſtändige Zurückhal⸗ 


ernannten Forſtauſſeher Voigt verliehen worden. tung der Spekulation bemerkbar. 


Vorzugsweise 
— Schwurgericht. re 


Sitzung vom|find Bauaktien von der Reaktion betroffen wor⸗ 


daten adgefliegen waren, in Brand geſteckt; weitere d. M. hat 61 Höfe und die Häuſer in zehn] 18. Junl. Die erſte Verhandlung betraf eine] den, da gerade hierin angeſichts der Emifflons- 


Lande ungemein heftig geweſen iſt. 
Nom, 17, Junt. Der deutſche Botſchafter 


reichung feines Beglaubigungsſchreibens in feier- 
licher Audienz vom Könige empfangen werden. 
Paris, 16. Juni. Endlich iſt die chauvini⸗ 
ſtiſche Fremdenhetze auch vor die Deputirtenkam⸗ 
mer gekommen. Ein Antrag auf Beſteuerung der 
Ausländer oder des Ausſchluſſes ausländiſcher Ar ⸗ 
beiter hat den Ausſchuß in Verlegenheit geſetzt, 
und zumal der Miniſter des Aeußern auf An 
frage um Rathſchläge ſich in Schweigen hüllt. 
Steenackers beantragte nun in der Donnerſtags⸗- 
Sitzung Beſchleunigung des Ausſchußberichtes, fiel 


liegt auf einer Halbinſel im Lulea⸗Elf, hat gegen 
4000 Einwohner. 


erbaute ſchöne Kirche und das Rathhaus ein Raub 
der Flammen geworden. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 19. Junt. In Bezug auf die 


aber mit feinem Antrage durch, nachdem der Kon-] Beſtimmung des § 2 des preußſſchen Mobiliar- 


ſeilspräſident Rouvier den Verehrern der Frem.Feuerverſichtrungs-Geſetzes vom 8. Mai 1837, 
denjagd ihren Standpunkt klar gemacht hatte:] wonach auenahmsweiſe bei ſolchen kaufmänniſchen 
„Unſere Handelsverträge verbürgen den Unter-] Waarenlagern und anderen großen Vorräthen, 
thanen der Vertragsmächte freie Ausübung ihres] welche einen Werth von mindeſtens 10,000 Tha⸗ 
Standes, gleichviel ob fie Kaufleute oder Arbeiter [lern haben, zuläſſig iſt, Verſicherungen auf einen 
find.“ Dieſe Erklärung iſt fo einfach wie ſchla- und denſelben Gegenſtand bei verſchiedenen Ver⸗ 
gend und doch gehört Muth dazu für einen Mi- ſicherungegeſellſchaften zu nehmen, hat das Reichs 
niſter, ſie jo unumwunden zu geben. Die Sache gerichts, 1. Zivilfenat, durch Urtheil vom 13. April 
wäre hiermit abgethan, wenn Revanchards und] d. J., ausgeſprechen, daß bei Waarenlagern, 


Kommunards ſich überhaupt um Verträge Füm-| deren Beſtand nach Größe und Werth einem 


merten; doch was iſt ihnen der Frankfurter Frie- [teten Wechſel unterworfen iſt, die mehrfache Ver⸗ 
densvertrag, was find ihnen Handelsverträge f ſicherung zuläſſig iſt, wenn der muthmaßlich 
Die Hetze dauert fort und die Schädigung der höchſte Betrag mindeſtens 10,000 Thaler Werth 
Verfolgten iſt nicht klein. Dieſe ewigen Plade-| hat. Iſt die geſetzlich und ſtatutariſch erforder- 
reien und Verdächtigungen find um jo unerträg-| liche Anzeige der bereits beſtehenden Verſicherung 
licher, weil ſich zu denſelben Rache gegen die bei anderweiter Verſicherung unterlaſſen, bei der 
deutſche Nation, Wuth über das jetzige ſtramme] Prolongation dieſer Verſicherung aber nachgeholt 
Auftreten der „ſchwerfälligen“ Deutſchen im Reichs⸗ | worden, jo wird dadurch dieſe Verſicherung rechts 
lande, Neid über Deutſchlands Einheit und Stärke] wirkſam. 

und der allergegpeinfte Brodneid vereinigen, und — Wir verwelſen das Publikum darauf, 
Blätter wie die „France“ dieſe Richtung als Re- daß, um eine wirkliche Sonntagsheiligung herbei 
klame ausbeuten, um ihren Straßenverkauf zu] zuführen, nunmehr ſämmtliche Materialwaaren⸗ 
heben. Geradezu lächerlich zeigte ſich die Nach- Handlungen, ſämmtliche Garderoben, Schuh-, 
barseiferſucht ſodann im Palais Bourbon in der] Stiefel⸗, Hut- und Schirmgeſchäfte, ferner die 
Geſtalt des radikalen Deputirten Delattre, dem der] Leinen- und Modewaaren-, Wäſche- und Weiß⸗ 
Nord- Oſtſeelanal Sorgen macht, zumal das deut-] waaren⸗, wie Pußgeſchäfte ihre Geſchäfte von 
ſche Reich auch die Gotthardlinte noch ausgichig | Mittags ab geſchloſſen haben und thut Jeder gut 
unterſtütze, „die unſerer Handelsbewegung einen] daran, ſeine Einkäufe am Vormittag ſchon zu 
empfindlichen Stoß verſetzt hat, der deutſche Han- beſorgen, um nicht etwa in Verlegenheit zu ge- 
del dehnt ſich jetzt bis Genua, Trieſt und Sa-] rathen. 

loniki aus“. Sehr ſchmeichelhaft für den deut⸗ — Die Wahl des bisherigen Landſchafts⸗ 
ſchen Handel; aber die Franzoſen hatten ja ſchon] Raths von Bülow auf Hoffelde zum Direktor 
den großen Vorſprung des Montcenistun- des Stargarder Landſchafts⸗Departements für die 


nels, ehe der Gott hardtunnel mitzureden anfing. Dauer von 6 Jahren iſt beſtätigt. 


Um aber dem Nord-⸗Oſtſetkanal ein Paroli zu — Dem Hausdiener Gottfried Beſſch zu 
biegen, verlangt Delattre Aus führung der „gro⸗ Schloß Plathe im Kreiſe Regenwalde iſt das All- 
ßen Idee Baubans, Ozean und Mittelmeer durch | gemeine Ehrenzeichen verliehen. 

einen Kanal von Bordeaux nach Marfeille zu — Ju der Woche vom 12. bis 18. Juni 
verbinden“; dieſe Vaubanſche Idee „iſt jetzt in] wurden in der hieſigen Volksküche 1581 Por- 
den Willen des Landes eingetreten“ und ſte ift |tionen verabreicht. 

„unerläßlich für unſere Flotte in gewiſſen Fällen, — In der Woche vom 5. bis 11. Juni 
für die bei Zeiten geſorgt werden muß“. Was] kamen im Regierungsbezirk Stettin 178 Erkran- 
hält die Regierung davon? Arbeitsminiſter de] kungen und 21 Todesfälle in Folge von an- 
Heredia antwortet, unter den jetzigen finanziellen] ſteckenden Krankheiten vor; am ſtärkſten zeigten 


Verhältniſſen ſei an dergleichen Koſtſpieligkelten] ſich wiederum Maſern, woran 111 Erkran- 


nicht zu denken; wenn Privatunternehmer auff kungen und 6 Todesfälle zu verzeichnen ſind, 
eigene Koſten und Gefahren den Kanal ausfüh⸗] davon erkrankten 38 Perſonen im Kreiſe Nau- 
ren wollten, aber ohne Mitwirkung des Staates, gard, 24 im Kreife Uſedom-Wollin, 20 im Kreife 
jo laſſe ih die Sache näher überlegen. Die] Saapig, 14 im Kreiſe Demmin, 4 im Kreiſe 
Kammer ging zur Fortſetzung der Militärbera-| Anklam, je 3 in den Kreiſen Greifenberg, Pyrttz 
thung über und fand in Planteau einen Projek⸗] und Randow, und 2 in Stettin. Sodann 
tenmacher erſten Ranges. Nach dem Gegenent- folgt Diphterie mit 36 Erkrankungen und 
wurfe dieſes Spartaners ſoll der männliche Fran- 7 Todesfällen, davon 9 Erkrankungen in Stet- 
zoſe ohne Ausnahme, ſobald er das zwölfte Jahr tin. An Scharlach und Rötheln er⸗ 
davon 1 in 
geübt, mit dem zwanzigſten Jahre aber zu perio- Stettin, an Darm-Typhus 6 Perſonen 
diſchen Uebungen herangezogen werden; das (3 Todesfälle), davon 3 in Stettin, und an 
ſiehende Heer wird auf Freiwillige beſchränkt und[Kindbettfleber 1 Perſon (2 Todesfälle). 
dient nur zur Grenzwacht und für die Kolonien); — (Berfonal Chronik.) Der Paſtor Freyer 

„die Republik will eine republikaniſche Armee ha- Jan der St. Nikolai-Kirche in Kammin, Synode 
Dies ein] Kammin, iſt zum Lokalſchulinſpeltor über die 

Pröbchen aus der Militärdebatte, die nach Fer- Schulen feiner Parochle ernannt. — Im Kreiſe 


Während des Brandes] Anklage wegen Verbrechens wider die Sittlichkeit] periode umfangreiche Hauſſeengagements einge- 

Erſt gegen] und endete mit Verurtheilung der drei Angeklag-J gangen worden find, 
Mitternacht waren Löſchgeräthe aus den großenften; es wurde gegen den Knecht Wilh. Pape] Krankheit des Kaiſers und auch des Reichs kanz⸗ 
Sägewerken der Umgegend angekommen; zweijauf 9 Monate Gefängniß, gegen den Knecht] lers hervorgerufene Unſicherheit hat ſicherlich die 
Stunden ſpäter erſchienen Reſervetruppen von ent- Friedr. Böje auf A Monate Gefängniß und gerade in diiſe Tage fallenden Subſkriptionen 
fernter liegenden Grundſtücken; dieſen verdankt gegen den Knecht Aug. Lade auf 3 Monate] beeinträchtigt und hat die Spekulation, dieſer Er- 
man es hauptſächlich, daß Etwas vom öſtlichen Gefängniß erkannt. Sämmtliche Angeklagte find | wägung folgend, große Realiſattonen und Blanko- 
Theile der Stadt gerettet worden iſt. Die Stadt aus Nipperwieſe. 


Die neue, durch die 


verkäufe vorgenommen, demgegenüber ſich Käufer 
Anklage witer den Ziegler Einſt Jugertſſehr zurückhaltend zeigten. Renten und ruſſiſche 


Von den vornehmſten Gebäu- aus Woltin wegen thätlichen Angriffs eines Forſt⸗[Werthe waren durch Arbitrageabgaben gedrückt. 
den find die im Anfang des 17. Jahrhunderts] beamten. 


Für Bahnen hat ſich allein größeres Intereſſe 
Jugert iſt beſchuldigt, am 27. März d. J. erhalten. Recht feſt lagen Oſtpreußen und Ma- 
in der Woltiner Forſt dem Forſtaufſeher Schmidt, | rienburger, da man bei Annahme des im Reichs- 
als ihn dieſer zum Verlaſſen der Forſt aufge⸗tage eingebrachten Antrages auf Aufhebung des 
fordert, nicht Folge geleiſtet, ſondern denſelben] Idenditätsnachwelſes für Getreide eine dauernde 
thätlich angegriffen zu haben. Er giebt an, von] Belebung des Trans portverkehrs für dieſe Bah⸗ 
S. zuerſt angegriffen und ſich in Nothwehr be⸗ nen erwartet. Warſchau⸗Wiener Eiſenbahnaktlen 
funden zu haben, er habe deshalb auch zuerſt ſind auf die wenig maßgebliche Mindereinnahme 
gegen den Forſtaufſeher Strafantrag geſtellt. im Mat durch die Kontremine erheblich gedrückt 
Gegen den Angeklagten konnte nur der Forſt-] worden; bei dem ermäßigten Koursniveau trat 
aufſeher Schmidt als alleiniger Belaſtungszeuge] jedoch erneute Kaufluſt hervor; die Dividende 
vorgeführt werden, die Geſchworenen hielten durch] dürfte vorausſichtlich 10 Rubel betragen und fin- 
dieſelbe den Angeklagten für nicht genügend über-] det daher am 1. Juli ein Koursabſchlag von ca, 
führt und erkannten auf Nichtſchuldig. Es er-[ 16 Mark ſtatt. In Franzoſen hat das Pariſer 
folgte demgemäß Freiſprechung. Hauſſekonſortium vorläufig keine großen Erfolge 
Mit dieſer Verhandlung war die 2. dies- erzielt, die Einnahmen find für eine Hauſſebewe⸗ 
jährige Schwurgerichtsperlode geſchloſſen und ent-] gung noch nicht angethan. Schweizer Bahnen 
ließ der Herr Vorfigende mit den üblichen Dan-notirten beſſer. Bergwerksaktien vorübergehend 
kesworten die Geſchworenen. Während der Pe- auf die in Aueſicht ſtehenden Konventionen be- 
riode waren gegen 32 Angeklagte Anklagen er-|feftigt, ſchließen wieder abgeſchwächt. 
hoben, in 2 Fällen wurde die Verhandlung aus- Sachs & Pincus, Berlin, 
geſetzt. Von den übrigen 30 Angeklagten wurden Bank- und Getreidegeſchäft. 
in 13 Verhandlungen 9 freigeſprochen und 21 


verurel weed Neben: M. Siebers in Stein. 


Telegraphiſche Depefchen. 

Elberfeld, 18. Junt. Der durch feine Ge⸗ 
ſtändniſſe in der Ziethen 'ſchen Morbaffaire be⸗ 
kannte Auguſt Wilhelm iſt aus Berlin hier ein⸗ 
getroffen und dem Arreſthauſe zugeführt worden. 

Diarmſtadt, 18. Junt. Der Papſt hat dem 
Fürſten von Iſenburg-Birſtein die Inſignien des 
Chriſtusordens verleihen. In einem Begleit- 
ſchreiben ſpricht der Papſt dem Fürſten ſeinen 
Dank aus für deſſen Bemühungen zur Herbel⸗ 
führung des kirchenpolitiſchen Friedens mit dem 


Theater, Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Belle vuetheater: 
„Der Vagabund.“ Operette in 3 Akten. — 
Elyſiumtheater: „Spottvögel.“ Gejangs- 
poſſe in 4 Akten. 

Montag. Bellevuetheater: „Der Ba⸗ 
gabund.“ — Elyſiumtheater: „Spott 
vögel.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Der Geldmakler, Advokat und Notar 
H. Marcworth in Cincinnati, welcher ſich vor-] Großherzogthum Heſſen. 
zugsweiſe mit der Vermittelung in Erbſchafts⸗ 5 8 ats Juni. (Hochverratheprozeß.) 
angelegenheiten befaßt und ſeine Dienſte auch in 1 as Ur 5 2 t en Köchlin - Claudon 157 
deutſchen Zeitungen anpreifen läßt, fol die Ab⸗ a ech 2, Schiff macher 8 ae N 
ſicht haben, in nächſter Zeit perſönlich nach Deutſch⸗ . an eybel, Freund 
land zu kommen, um möglichſt viele Perſonen,, San ein freigeſprochen. = 
insbeſondere ſolche welche auf einen angeblichen] zum 3 1 a. nie t 7 
Rapp⸗Vaihinger'ſchen Nachlaß e zu befigen gerelſ fenthalt nach Friedrichshalen ab- 
glauben, zu veranlaſſen, daß ſie ihn mit ihrer R 
Vertretung beauftragen. In neuerer Zelt 5 x Are Junl. Dem Miniſterrath legte 
wiederholt Fälle bekannt geworden, in denen 5 > 5 Entwürfe vor ar 
Marckworth feine Auftraggeber übervortheilt hat.] pie auf eh Fur 8 em er 4 
So hat er z. B. Perſonen, für welche er Erb- Aufs es Geſezes von 10 r 
ſchaftsgelder im Betrage von über 1200 Dollars Au 1 een N aa on ne 
bereite eingezogen und in Händen hatte, unter uer Kavallerie-Regimenter, 18 neuer — 
Verheimlichung dieſer Thatſache veranlaßt, ihm 
ihre Anſprüche für nur 500 Dollars abzutreten. 
In einem anderen Fall hat er einen leichtgläu- 
bigen Klienten bewogen, angeblich behufs Deckung 
der entſtehenden Koſten und Gebühren einen 
Wechſel und einen Schuldſchein in blanco zu 
unterſchreiben, um dieſe Schriftſtücke demnächſt 
mit Beträgen von mehreren Tauſend Mark, 
welche außer jedem Verhältniß zu ſeiner Müh⸗ 
waltung fanden, auszufüllen und die ſo beſchei⸗ 
nigten Forderungen ſchließlich gerichtlich geltend zu 
machen. Nach derartigen Vorkommnutſſen liegt es 
nahe, daß M. auch die Rapp-Vaihinger'ſche An-|' 
gelegenheit, über deren in Wirklichkeit mehr als 
zweifelhafte Ausſichten er in deutſch-amerikaniſchen 
Zeitungen günſtig gefärbte Berichte veröffentlicht Oberpegel 4,96 Meter, Unterpegel ＋ 0,58 Meter. 
bat, weſentlich dazu auszunutzen bedacht if, ſich“ — Wart he bei Poſen, 17. Juni Mittags 
von den zahlreichen vermeintlichen Erbberechtigten ] 1,96 Meter. 


ſtärke auf 125 Mann im Frieden. 

Bukareſt, 18. Juni. Der König ſpendete 
aus ſeiner Privatkaſſe 10,000 Franks für die in 
Bottuſchant durch das Feuer beimgeſuchten Fa⸗ 
milien und zeigte außerdem dem Bürgermeiſter 
von Bottuſchant an, es jeien Subſkriptionen, an 
deren Spitze der König und die Königin ſtänden, 
zu Gunſten der Abgebrannten eingeleitet. — Die 
Verluſte der Stadt Bottuſchani find ſehr bedeu⸗ 


Waſſerſtands⸗ Bericht. 
Oder bei Breelau, 17. Juni, 12 Uhr Mittags 


terie-Regimenter und Erhöhung der Kompagnie- 


